
   

 

Pressestimmen      „DER HERZERLFRESSER“ 

„Der Herzerlfresser ist Groteske und Moritat, Volksstück und Zeitstück, schrille Variante absurden 

Theaters mit allerhand Slapstick-Komik und Travestie. Und die durchaus modischen Accessoires von 

Öko, Krimi, Mystery dürfen nicht fehlen. Die Mischung macht’s. Das alles, versteht sich, mit seinem 

Gran an Ironie. Reich an Bildern und Symbolen, Allegorien und Anspielungen steigt die Sprache von 

Ferdinand Schmalz mit Blankversen, Reimen und chorischen Sentenzen in geradezu klassische Thea-

terhöhen, stürzt aber lustvoll wieder ab in die hohle Phrasendrescherei der Gegenwart. Das alles 

wird in sorgsamer Licht-, Farb- und Klangregie auf sparsam-funktionaler Bühne – am Ende bricht sie 

zusammen – in Szene gesetzt. Die Musik wechselt mühelos vom gregorianischen Mönchston über 

elektronischen Sphärenklang ins Bierzelt. Man tanzt auch Cha-Cha-Cha. Vielleicht fehlt es der rasan-

ten Revue mit ihrem ungemein dichten Text bei der Premiere noch ein wenig an Tempo und Leichtig-

keit, so in Richtung Billy Wilder. Aber das kann noch kommen.“ 

Reutlinger Generalanzeiger, 02.03.2020, Martin Bernklau 

 

„Christoph Biermeier hat seine Freude dran, die Sprachfinessen des Autors durch kleine Pausen oder 

Betonungen gegen den Strich hörbar werden zu lassen. Er tut auch viel um sowohl das Volksstückhaf-

te, wie das Kunststückhafte und das Trashige zu bedienen. Und während Ferdinand Schmalz knar-

zend und komisch, manchmal aber auch sehr durchsichtig-allegorisch den herzlosen Verkauf des 

Menschen an den Markt besingt, fragt man sich kurz, ob seine Figurenwelt nicht noch verrückter, 

schräger, künstlicher, choreographierter angelegt gehört hätte – wo nun allerdings auch allerhand 

passiert: Ein blutüberströmter Metzgermeister beklagt des Dramas Pathos-Höhepunkt – das Ver-

stummen des Menschen, wo er doch schreien müsste. Die Bühne kippt, das Eröffnungsfest tobt, 

padum, padum, padum, Eifersucht auch – in der Nacht der langen Messer und schnellen Pistolen. Wo 

derbste Komödie und packende Dramatik sich plötzlich aufs Schönste verwurschteln.“  

 

Schwäbisches Tagblatt, 04.03.2020, Peter Ertle 

 


